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PARLAMENTSSEMINAR

„DER LANDTAG ALS LERNORT“ – 
RUPERT GRÜBL, DIREKTOR DER BAYERISCHEN LANDESZENTRALE 
FÜR POLITISCHE BILDUNGSARBEIT, ZUM 150. PARLAMENTS
SEMINAR ÜBER PARLAMENT UND POLITISCHE BILDUNG

Seit über 70 Jahren ist die Bayerische Landes-
zentrale für politische Bildungsarbeit eine zent-
rale Institution, wenn es darum geht, Demokratie 
verständlich und erfahrbar zu machen und nach-
wachsende Generation dafür zu begeistern – in 
Schule, außerschulischer Bildung und Öffentlichkeit.  

Im Interview mit Einsichten und Perspektiven 
spricht Direktor Rupert Grübl über die Rolle der 
Landeszentrale nach 70 Jahren, das Parlaments-
seminar als „Lernlabor Demokratie“ für Lehrkräfte 
und die Frage, welche politische Bildung Schulen 
heute besonders benötigen.

Herr Grübl, wenn Sie Ihre Aufgabe als Direk-
tor der Bayerischen Landeszentrale für poli-
tische Bildungsarbeit in wenigen Sätzen be-
schreiben müssten: Was ist der Kernauftrag der 
Landeszentrale – gerade mit Blick auf Schule und 
Unterricht?
Rupert Grübl: Unsere Demokratie lebt vom Enga-
gement und den Ideen jedes Einzelnen. Alle kön-
nen etwas zu einem gelungenen Zusammenleben 
beitragen. Und jeder Beitrag ist wertvoll. Wir sind 
der festen Überzeugung, dass unsere Demokratie 
es wert ist, für sie einzustehen. Dazu gehört auch, 
neue Entwicklungen wahrzunehmen und ent-
sprechende Veränderungen zuzulassen – so lange 
sie dem Wohle aller dienen und im Rahmen der 
Rechtsstaatlichkeit bleiben. Dieser Rahmen ermög-
licht es allen Bürgerinnen und Bürgern in Freiheit, 
Sicherheit und Gleichheit zu leben.

Mit unseren Projek ten sensibil isieren wir 
für politische Themen. Mit fundierten Informa-
tionen liefern wir die Grundlage für sachliche, 
faktenbasierte Diskussionen. Dabei zeigen wir 
an historischen und aktuellen Beispielen exem-
plarisch Entwicklungen auf und fördern damit 

RUPERT GRÜBL  
Direktor der Bayerischen 
Landeszentrale für  
politische BildungsarbeitFoto: Cornelia Banasik



48  EINSICHTEN + PERSPEK TIVEN  2 | 26

ein kritisches Bewusstsein für die Gegenwart. 
Mit speziellen Angeboten für junge Menschen 
versuchen wir gemeinsam mit anderen Bildungs-
einrichtungen ein Bewusstsein für die eigene 
Rolle in unserer Demokratie zu schaffen. Denn 
Demokratie ist keine Selbstverständlichkeit. 
Demokratische Prozesse müssen erlernt werden. 
Und damit das Handwerkszeug, um sich in einer 
komplexen Welt zurechtfinden und Positionen – 
auch die eigenen – kritisch hinterfragen zu können. 
Wir schaffen Raum für Austausch und Vernetzung, 
wobei in den Gesprächen auch immer Hand-
lungsoptionen aufgezeigt werden. Wir sprechen 
Probleme offen an und suchen gemeinsam nach 
Lösungen. Oberste Priorität hat hier die Praxistaug-
lichkeit, damit Projekte auch tatsächlich umgesetzt 
werden und wir engagierte Personen, Gruppen und 
Organisationen unterstützen können.

Als Direktor der Bayerischen Landeszentrale 
habe ich die Aufgabe, die Behörde in allen Belangen 
nach außen zu vertreten und meinen Beitrag zu 
einer konstruktiven, vertrauensvollen Zusammen-
arbeit mit unserer obersten Dienstbehörde, dem 
Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und 
Kultus, zu leisten. Innerhalb der BLZ habe ich alle 
Projekte inhaltlich zu begleiten, zu koordinieren und 
letztendlich auch zu verantworten.

Die Bayerische Landeszentrale für politische 
Bildungsarbeit besteht seit über 70 Jahren. Wie 

hat sich aus Ihrer Sicht in dieser Zeit das Ver-
ständnis von politischer Bildung verändert – und 
was sind Konstanten, die sich durch alle Jahr-
zehnte ziehen?
Rupert Grübl : Zunächst ist festzustellen, dass 
politische Bildung in den letzten Jahrzehnten eine 
stetig zunehmende Bedeutung erfahren hat. Dies 
zeigt sich u.a. in der personellen wie auch in der fi-
nanziellen Ausstattung der BLZ. Während die Bay-
erische Zentrale für Heimatdienst (so hieß die 
Behörde von ihrer Gründung 1955 bis zu ihrer Um-
benennung im Jahr 1963) zunächst eine „One-Man-
Show“ war, arbeiten heute ca. 40 Personen in der 
BLZ. Zunächst beschränkte sich das Angebot auf 
Filme, die im Kinovorprogramm präsentiert wur-
den und auf Publikationen. In diesen Publikationen 
ist gleichzeitig auch eine Konstante zu sehen, denn 
nach wie vor stellen sie einen wichtigen Teil unseres 
Angebotes dar. Daneben müssen heutzutage aber 
auch digitale Angebote, z.B. in Form von Webinaren, 
Planspielen oder Games, treten. Es gilt, eine Aus-
gewogenheit zwischen analogen und digitalen For-
maten zu finden. 

Auch hat sich die Vorstellung von einer idealen 
Ausprägung von Demokratie verändert: Demo-
kratie darf sich heute nicht mehr auf Teilnahme an 
Wahlen beschränken. Auch politische Bildung muss 
vermitteln, dass Demokratie ein immerwährender 
partizipativer Prozess ist, an dem alle Bürgerin-
nen und Bürger teilhaben können und sollen – ein 
Prozess allerdings, der neben Kenntnissen ebenso 
Engagement voraussetzt.

Eine wichtige Veränderung lässt sich an dem 
Begriff „aufsuchende politische Bildung“ fest-
machen. Wir dürfen unsere Arbeit nicht mehr vor 
allem in unseren Büros ausüben, sondern müssen 
mit möglichst vielen Menschen in Kontakt kommen. 
Hierzu ist die BLZ z.B. mit Ständen an großen Musik-
festivals (Superbloom, Rock im Park) vertreten.

Lehrkräfte sehen sich zunehmend mit Polarisie-
rung, Desinformation und einer gewissen Politik-
verdrossenheit konfrontiert. Welche Kompeten-
zen sind aus Ihrer Sicht heute besonders wichtig, 
wenn es um politische Bildung im Klassenzimmer 
geht?
Rupert Grübl: Alle bayerischen Lehrkräfte – un-
abhängig davon, an welcher Schulart oder wel-
che Fächer sie unterrichten – haben ihre Schüle-
rinnen und Schüler „im Geiste der Demokratie, in 
der Liebe zur bayerischen Heimat, und zum deut-
schen Volk und im Sinne der Völkerversöhnung zu 
erziehen.“ Das ist ein klarer und eindeutiger Auftrag 
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der Verfassung des Freistaates Bayern (Art. 131 BV). 
Um diesem Auftrag nachkommen zu können, müs-
sen die Lehrerinnen und Lehrer entsprechend ge-
schult werden. Die Anforderungen hierzu haben 
sich im Laufe der letzten Jahre deutlich verändert 
und erschwert. Neben anderen Institutionen bietet 
die BLZ eine Vielzahl von Formaten an, um die Lehr-
kräfte bei dieser anspruchsvollen und wichtigen 
Aufgabe zu unterstützen. Das Wichtigste ist aber 
eine unmissverständliche Positionierung zur frei-
heitlich-demokratischen Grundordnung unseres 
Landes. Das Vorbild als wichtiges pädagogisches 
Mittel darf nicht unterschätzt werden. Gleichzeitig 
hat sich politische Bildung immer an die Grundsätze 
des Beutelsbacher Konsenses aus dem Jahr 1976 

zu halten, die eine Indoktrination von Schülerinnen 
und Schülern verbieten und der unter anderem vor-
gibt, dass Kontroverses stets auch kontrovers dar-
gestellt werden muss.

Extremistische Tendenzen, Verschwörungs-
erzählungen und Hass gegenüber Mandats-
trägerinnen und Mandatsträgern werden auch in 
Schulen wahrgenommen. Welche Rolle sehen Sie 
hier für die Landeszentrale – und inwiefern kön-
nen Parlamentsseminare ein Forum sein, in dem 
Lehrkräfte Strategien und Haltungen im Umgang 
damit entwickeln?
Rupert Grübl : Die in der Frage skizzierte Ent-
wicklung ist nicht nur bedauerlich, sondern äu-
ßerst gefährlich – für unsere Gesellschaft und für 
die Demokratie insgesamt. Umso wichtiger ist es, 
dass wir uns dieser Entwicklung entgegenstellen, 
auch in den Schulen. Dabei müssen die Lehrkräfte 

darin bestärkt werden, dass ihr Handeln zwar stets 
überparteilich sein muss, nie aber steril-neutral sein 
darf! Im Sinne einer abwehrbereiten, wehrhaften 
Demokratie, so wie sie in unserem Grundgesetz für 
die Bundesrepublik Deutschland festgeschrieben 
ist, müssen wir extremistische, menschenfeind-
liche, rassistische und verfassungsfeindliche Posi-
tionen als solche deutlich machen und bekämpfen. 
Parlamentsseminare sind ein sehr gut geeigneter 
Ort, um Lehrkräfte hierbei zu unterstützen und zu 
bekräftigen.

Wenn Sie auf 150 Parlamentsseminare zurück-
blicken: Was hat sich an den Fragen und Er-
wartungen der Lehrkräfte verändert?

Rupert Grübl : Die Parlamentsseminare, die die 
BLZ zusammen mit dem Bayerischen Landtag or-
ganisiert und durchführt, erfreuen sich seit Jahr-
zehnten großer Beliebtheit bei den bayerischen 
Lehrkräften. Dies zeigt sich darin, dass wir stets 
eine überwältigend große Nachfrage haben. Die 
Seminare dienen dazu, Lehrkräfte die Möglichkeit 
zu geben, die Herzkammer der bayerischen Demo-
kratie – den Landtag, die Legislative – vor Ort und 
live kennenzulernen. Besonders wichtig ist dabei 
die persönliche Begegnung mit den Abgeordneten. 
Dabei kommt es stets zu konstruktiv-kritischen 
Gesprächen: sozusagen eine Win-win-Situation. 
Lehrerinnen und Lehrer können ihre Anliegen vor-
bringen und die Abgeordneten erfahren diese aus 
erster Hand. 

Das Interview führte Kilian Miethaner im 	  
Juni 2026. 


